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« . fcrnnr In den Karpathen scheitern Angriffe de,
26. "“Läaiijien erstürm-» die österreich-

'slen* p Rcr .j?,oen  eine Höhe und nehmen über 1206
garischen ^r ^ ^ ^ „tivari stöbt das französische
lRen, „Ä n9e 5Saoue" auf eine österreichisch- ungarische

und sinkt mit 38 Mann. - Im Kaukasus dringen
Türken weiter D| r- f Angriffe der Franzosen in der

. ^ n? werden ahgewiesen. - Bei Skroda in Polen
men die Ä 1100 Ruffen gefangen.

ie Kämpfe im Westen und Osten.
Gwßes Ha»i>ilsugktler, 28. Aebruar, mittags,

mtlich) Westiilher KriellSschliutziatz. Zu der T ha in¬
ane setzte der Gegner auch gestern seine Vorstöße
ö Die Angriffe wurden in vollem Umfange abge-

Südl'ichM a l a n cou r t (nördlich Verdun) erstürmten
. mehrere hintereinander liegende feindliche Stellungen,
jwache französische Gegenangriffe scheiterten. Wir
chten6 Offiziere und 250 Mann zu Gefangenen und
berten4 Maschinengewehre und 1 Minenwerfer.
Am Westrande der Vogesen  warfen wir nach hef-
m Kampfe die Franzosen aüs ihren Stellungen bei
amont -Bionville.  Unser Angriff erreichte die Linie
dinal-Breminil-östlich Badonviller-östlich Celle; durch
wurde der Gegner in einer Breite von 20 Kiloinetern
einer Tiefe von 6-Kilometern zurückgedrängt. Die

suche des Feindes, das eroberte Gelände wiederzuge-
nen, ffnßlangen unter schweren Verlusten. Ebenso
cden feindliche Vorstöße in den Südvogesen  ab-
iesen.
westlicher Krir,.ssLnupl tz. Nordwestlich Grodno  waren
ern neue russische Kräfte vorgegangen. Uns.r ^ egen-

warf die Russen über die Vorstellungen der Festung
ick. 1800 Gefangene blieben in unserer Hand, Nord-
tlich Ostrolenka wurde am Omulew ein feindlicher
jrtff abgewiesen. Vor überlegenen feindlichen Kräften,
von Süden und Osten auf Prasznpsz  oorgingen,
unsere Truppen in die Gegend nördllich und west-

dieser Stadt ausgewichen.
Südlich der Weichsel nichts neues.

WTB Großes Hauptquartier, 1. März , vormittags.
Ulich.) Westlicher Krieqsschauplotz Bei W e r s i c q u e

rdlich Lille wurde ein englisches Flugzeug durch unsere
ieger zum Landen gezwungen.

An einer Stelle unserer Front verwendeten die Fran¬
sen wiederum wie schon vor einigen Monaten Geschosse,

bei der Detonation übelriechende und erstickende Gase
twickelten. Schaden wurde dadurch nicht verursacht.
Unsere Stellungen in der C h a m p a g n e wurden

tern mehrfach von mindestens zwei Armeekorps an-
jriffen. Die Vorstöße wurden nach heftigen Nahkämpfen
tlos abgeschlagen.
In denArgonnen  erbeuteten wir zwei Minenwerfer.
Zwischen Ostrand der Vogesen und V a u q u o i s

sten die Franzosen gestern fünf Mal zu einem Durch-
»chsversuch an . Die Angriffe scheiterten  unter
veren Verlusten des Feindes
Die östlich Badonviller  von uns genommenen

ellungen wurden auch gestern gegen feindliche Wieder-
werungsversuche gehalten.
Lcstlicher Kriegsschauplatz. Der Angriff nördlich Lomza,

rdwestlich Ostrolenka  wurde abgewiesen.
Sonst nichts Wesentliches.

Oberste Heeresleitung.
Ablenkungsoffensive der Franzoien ln der

dauert erfolglos an, dürfte aber vielleicht ihr
nachdem der deutsche Angriff auf Verdun sich

räit- iw 0** Sn WuffijdrtJoIpi versuchen neue russische
den deutlchen Vormarsch zwischen Grodno undrounnF, “ r . 'VT -vormarm, zwischen Grodno uno
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Ein französtschee Fliegerunfall.
Paris , 1. März. (W B. Nichtamtlich.) Der „Temps"

meldet: Während eines Erkundungsfluges, den der De¬
putierte Hauptmann Girod, der Leiter des Luftschiffahrts-
wesens in dem befestigten Lager von Paris als Beob¬
achter an Bord eines Flugzeuges von Compiegnc jüber
die deutschen Linien unternahin, geriet das Flugzeug in
Brand . Dem Führer gelang es, in steilem Gleitflug
zu landen. Girod erlitt Brandwunden an den Beinen,
der Führer blieb unversehrt.

Uom öfterreicbifcbsn ffneg§l» aup!al!.
Wien, 27. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 27. Februar mittags . An der polrnsch-ga-
lizischen Front stellenweise lebhafter Geschützkampf.

In den Karpathen ist die allgemeine Situation un¬
verändert. Im Abschnitt Tucholka-Wysckow wurde heftig
gekämpft. Hier wurde ein neuerlicher Angriff auf die
eigenen Stellungen im Opor-Tale nach erbittertem Nah¬
kampfe unter schweren Verlusten des Gegners zurück¬
geschlagen. Das angreifende9. finnische Schützenregiment
ließ 300 Tote, mindestens ebensoviel Verwundete an
unseren Stellungen zurück; 730 Mann des Regiments
wurden unverwundet gefangen genommen.

Die mit großer Hartnäckigkeit geführten Kämpfe in
Südostgalizien dauern an.

Wien, 28 Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 28. Februar . In Polen und Westgalizien
hat sich nichts wesentliches ereignet. Es fanden nur
Actilleriekämpfe statt. An der Karpathenfront wurde
im Raume bei Wysckow sowie des Dnjestr gekämpft.
Die Situation hat sich in den letzten Tagen nicht geändert.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von . Hofer.  Feldmarschalleutuant.

Don der Flotte.
Der Seekrieg gegen Cnglanä.

Aus den telegraphischen Aufklärungen, die daS norwe¬
gische Ministerium des Äußeren von der Londoner Ge¬
sandtschaft erhalten hat, geht hervor, daß der Dampf«
„Regin" sich in einem britischen Minenfeld befunden hat.
Das Generalkonsulat in London nimmt an, daß das Schiff
auf eine Mine gestoßen ist. Die folgenden Nachrichten über
Schiffskatastrovben lassen nick: mif Bestimmtheit erkennen,
ob diese von Minen oder Torpedos verursacht sind.

Vmürben,  27. Februar.
Hier ist der Stockholmer Dampfer "Svarton", auf der

Fahrt von Rolterdan, nach Upsala, eiugetroffen, der. wie
man glaubt, durch Torpedo oder Mine ein großes Leck
erhielt und zwei Boote verlor. Die Besatzung ist mit
heiler Haut daoongekommen.

Kopenhagen,  27. Februar.
Kapitän Nedcliff vom untergegangenen Dampfer„Western

Coast" erzählt: Das Schiff fuhr unter Volldampf, als
eine Explosion eintrat. Der Kapitän befahl sofort das
Herunterlassen der Boote, kann jedoch nicht bestimmt er¬
klären, ob das Schiff vom Torpedo getroffen oder aus
eine Mine gestoßen sei. Er weiß nur, daß die Explosion
unter Wasser erfolgte. Es erhob sich eine über 60 Fuß hohe
Wassersäule. Nachdem die Besatzung eine Stunde im
Boot im Wasser getrieben, wurde sie von einem Petroleum¬
dampfer ausgenommen. Die Besatzung des Dampfers
„Deptford" mußte vier Stunden in offenen Booten zu-
bringen und litt furchtbar unter der Kälte. Als sie vom
Dampfer „Fulgens" ausgenommen wurde, war das
Boot vollständig mit Schnee und Eis bedeckt.

Paris 1. März. (W. B. Nichtamtlich.) Wie der
„Temps" aus Le Havre meldet, soll der englische Dampfer
„Harpalion", welcher im Aermelkanal von einem deut¬
schen Unterseeboot angeschossen worden war, nicht ge¬
sunken sein. Das Wrack sei vielmehr 36 Meilen nörd¬
lich von Kap Antifer gesehen' worden.

l) ie Kefcbiellung cler VarclrneUen.
(Von unserem (7L .-Mitarbeiter .>

Berlin , 27. Februar.
Die französisch-englische Flotte fährt in ihrem Ver¬

such, die Einfahrt in die Dardanellen zu erzwingen, weiter
fort. Am 26. Februar früh erschienen wieder vier feind¬
liche Kriegsschiffe vor dem Dardanelleneingang. Wie aus
Konstantinopel gemeldet wird, wurden die Außenforts
nur schwach beschossen. Von den Hügeln hinter Tschanak-
Kale sind die Reihen der fe ndlichen Marensucher zwischen
den großen Varizern deutlich sichtbar.

Die bisherige Beschießung der Dardanellen hat
keinerlei Erfolg gehabt. Anr stärksten war sie am
25. Februar, wo sie volle amt Stunden dauerte. Eli
französische und englische Kriegsschiffe beschossen während
dieser Zeit fast unausgesetzt die Außensorls Orcbanic und

Kum-Kale auf der asiatischen. Erthogrul und Seid-ul-Bahr
aus der europäischen Seite. Von den Forts konnte kein
einziges niedergekämpft werden. Die Verluste an
Menschenleben auf türkischer Seite waren sehr gering. In
Seid-ul-Bahr und Kum-Kale gab es ein Dutzend Tote.
Das Feuer der Forts hatte sehr gute Erfolge. Mehrere
feindliche Kriegsschiffe wurden schwer beschädigt, eines ge¬
riet in Brand.

Man scheint bei den Feinden der Türkei selbst nicht
recht auf einen Erfolg zu rechnen. Selbst wenn es ge¬
lingen sollte, die Eingangsforts der Meerenge zu zer¬
stören, so wäre damit noch lange nicht der Durchbruch
nach dem Marmaraineer erzwungen. Die Dardanelleu-
straße ist 65 Kilometer lang und an den engsten Stellen
weniger als 2 Kilometer breit. Sie ist mit Forts geradezu
gespickt. Außer den bereits genannten Eingangsforts am
Mittelmeer gibt es noch zwei Gruppen von Befestigungen.
Die eine in der Mitte der Straße, an der engsten Stelle,
der ivgenannlen „Tsckanakenge", bei Kilid- Bahr auf
europäiicher und Kale L>ultanige auf asiatischer Seite, die
andere am Ausgang nach dem Marmarameer. Die stärkste
Gruppe ist die Mittelgruppe. Alle Werke sind nach den
neuesten Regeln der Piouierkunst ausgebaut und mit
den schwersten Kruppschen Geschützen gespickt. Sie sind mit
vorzüglichen Militärstraßen und Telegraphen- und Tele-
phonarffagen verbunden. Im Fall eines Landungsversuchs
sind die türkischen Abwehrtrupoen also mit größter
Schnelligkeit an den bedrohten Punkt zu werfen. Eine
Minensperre, die im größten Stil ausgeführt ist, verinehrt
die ungeheure Stärke der türkischen Stellungen. Die ganze
Befestiguligsstelle ist nach wiederholtem Ausbau so stark,
daß selbst der Militärkritiker der „Times", der Oberst Re-
pington, sich zu der Erklärung gezwungen sieht, die For¬
cierung der Dardanellen sei nur möglich, wenn die an¬
greifende Flotte von einer Landannee von mindestens
200000 Mann unterstützt werde. Die Zerstörung der
Eingangsforts bedeute nicht sehr viel, wenn sie wirklich
durchgesetzt würde. Die Schmierigkeitenbegännen erst
nach der Einfahrt mit der Beschießung durch die Küllen-
batterien. Man siebt, daß bei den Feinden die Hoffnungen
ans .He  ersehnte Triuniphfahrt der verbündeten Flotte
durch die Dardanellen nach Konstantinopel nut geringe
Aussicht auf Erfüllung haben.

Konstantinopel, 27. Februar.
Nach Meldungen, die aus Erz r̂nm eingetroffen sind,

herrscht an der kaukasischen Front Ruhe, da dichter, stellen¬
weise ein Meter doch liegender Schnee die Berge bedeckt.
In den Gegenden, wo weniger Schnee liegt, haben di«
türkischen Truppen beträchtliche Erfolge errungen. Vor¬
gestern ist Teichel und die Ortschaft Daschkvj im Sturm
genommen morden. Der Feind hat sich, von den Türken
verfolgt, in der Richtung ans Batum zurückgezogen. —Der
Berichterstatterder „Agence Milli" aui dem ägyptischen
Kriegsschauplätzetelegraphiert: Ägypter, die schwimmend
den Suezkanal durchqueren, überbringen den türkischen
Truppen die Grüße ihrer Kameraden. Die Zu ainmen-
künste zwischen Ägyptern und Osmanen werden im Dunkel
der Nacht bewerkstelligt, da die im Kanal patroullierenden
feindlichen Motorboote tagsüber keinen Muselmanen an
das Westufer des Kanals herankonimen lassen. Meharisten-
Streifkorps haben die Meldung überbracht, daß die Eng¬
länder die beim ersten Zusammenstoß von der türkischen
Artillerie zerstörten Verteidigungswerke am Kanal elleuüS
vleder insiandsetzen.
kleine kriegspokt.

Berlin , 27. Febr. C' eneralfeldmarschallv. Hindeniui»
ist durch Kabinettsorder vom 23. Februar zum Chef d«
2. Masurischen Infanterieregiments Nr. 147 ernannt . Dt«
Fnedensgarnison dieses Truppenteils sind Lyck und Lötzen.
In scinem Verhältnis » la suite des 3. Garderegtinents in
Sufe ist der Gcneralscldmarschallbelasten.

Paris , 27. Febr. Das französische Torpedoboot
„Dague ". welches einen Lebensmitteltransvort nach
Montenegro begleitete, ist am 24. Februar im Hafen von
Antioari ans eine österreichisch-ungarische Mine gestoben
und gesunken: 38 Mann werden vermißt.

London, 27. Febr. Die britische Regierung hat mit
Beginn der Mitternacht zwischen dem 23. Feornar und dem
1. März die Blockade der Küste von Deutsch -Ostafrika
und der anliegenden Inseln angekündigt.

Konstantinopel, 27. Febr. Wie das türkische Haupt¬
quartier mitteilt , mußten 100 Soldaten , die ein sran»
zösiicher Kremier an der Küste von Akaba ausgeictzt
batte, nach zweistündigem Feuergesecht sich ans das Säuff
zurückziehen.

Petersburg , 87. Febr . „Nniiroje Slowo " bring ! unte«
der Überschrift . Verwundete Seelen " einen ergreifenden
Artikel über den großen Prozentsatz psychischer Er¬
krankungen russischer Soldaten . Die auf den Schlacht¬
feldern vorhandenen Lazarette seien überfüllt.

poUitfcbe Rmidfcbau.
Deutsches Reich.

Haft oder mit Gefängnis bis zu sechs Monaten geahndet
wird. _Halbamtlich wird dazu ausgesührt: Der Grund zu
dem Erlaß des Verbots ist nicht darin zu suchen, daß wir
uns der Kurse, die im freien Verkehr genannt werden, zu
schämen haben. Diele Kurie find vielmehr für untere



heimischen Staatsanleihen. Stadtanleihen usw., ins¬
besondere im Vergleich mit den Preise» ausländischer
Werte durchaus befried! >end. Für manche Jndustriealtien
sind aber sogar Preise bezahlt worden, die auf eine starr
spekulative Bewegung in einzelnen Werten schließen lassen.
Gerade dieser spelnlativen Bewegung gilt es in der
jetzigen Zeit entgegenzutreten. Sie ilt bisher dadurch, daß
verschiedene Banksirmen im Gegensatz zu der Mebrzaal
der Zeitungen Preise veröffentlicht und dem Publikum zur
Kenntnis gebracht haben, in unerwünschter Weise gefördert
worden. Infolgedessen ist es für Zweckmäßig erachtet
worden, ein Verbot über die Preispublikationen zu er¬
lassen. Verboten sind nicht nur . öffentliche Bekannt¬
machungen" wie z. B. Mitteilungen in der Tages- und
Fachpresse. Anschläge in den Schaufenstern und anderen
jedermann zugänglichen Ankündigungen, -sondern auch
.Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Per¬
sonen bestimmt sind". Es fallen darunter alle an eine
Mehrheit von Personen gerichteten Kundgebungen, wu
z. B. Kurszettel. Prospekte. Berichte, Ankündigungen, dir
der Kundschaft zugesandt werden. Anschläge oder Aus¬
lagen in den der Kundschaft zugänglichen Geschäfts¬
räumen. Dagegen werden Einzelmitteilungen, die im
geschäftlichen Verkehr des Bankiers aus besonderer Ver¬
anlassung einem bestimmten Kunden gemacht werden, von
dem Verbot nicht betroffen. Gleichzeitig mit der Ver¬
kündung des Verbots hat der Reichskanzler eine Aus¬
nahme zugelasjen. Danach können die Zeitungen usw. die
Kursmeldungen von den ausländischen Börsen bis aus
weiteres fortsetzen.

+ Eine erhebliche Einschränkung des Spiritus-
verbrauchS und eine Erhöhung des Preises für Preun-
fpiritus wird durch folgende halbamtliche Erklärung an¬
gekündigt:

Die Spirit,iszufuhren bleiben andauernd unzulänglich
und so weit hinter dem Bedarf zurück, daß die Spiritus-
Zentrale, die in erster Reihe den Bedarf der Heeres¬
verwaltung sicherstellt, sich genötigt sieht, die Zuteilung
von Branntwein für die mit unoergälltem Branntwein
bedienten Verdrauchszwecke, insbesondere auch für den
Trinkverbrauch, erheblich einzuschrnnken. Für den Monat
März ist die Zuteilung von etwa 40 Prozent des durch-
schnittlichen MonatSbedarfs der Großbetriebe, ein etivas
höherer Satz für Kleinbetriebe vorgesehen. Auch der
Brennspiritusbedarf wird nicht mehr im bisherigen Um¬
sang befriedigt werden können: besonders werden all¬
mählich die Lieferungen für solche Zwecke wegsallen, für
welche Ersatzstoffe vorhanden sind. Die weitere Ver¬
sorgung des Branntweinverbrauchs wird im wesentlrchev
von dem Erfolg der auf die Belebung der Branntwein¬
erzeugung gerichteten Bemühungen abhängen. Hierbei
sollen aber die in den Brennereien noch vorhandenen
Kartoffelvorräte nach Möglichkeit für Speisezwecke zugunsten
der Bolksernährung aufbewahrt werden. Die Brennereien
werden deshalb in verstärktem Maße auf die Verarbeitung
von Rohzucker hingelenkt. Um die hiermit verbundenen
erheblichen Aufwendungen zu decken, smd die Verkaufs¬
preise durchgängig um 10 Mark für das Hektoliter bzw.
um 10 Pfennig für daS Liter Brennspiritus erhöht
worden.

-s- Die Entwürfe des Etats für den Reichshaushalt
und den»Haushalt der Schutzgebiete werden soeben ver¬
öffentlicht. Halbamtlich wird dazu bemerkt: 1. „Der Krieg
verlangt einerseits alle Mittel des Reichs in erster Lin«
für Kriegszwecke bereitzuhalten: anderseits macht es di«
Unsicherheit der Lage unmöglich, die Bedürfnisse des
Rechnungsjahres 1915 zurzeit mit genügender Zuverlässig¬
keit »einzuschätzen. Der Etat kann daher vorerst nur
den Zweck verfolgen, die durch Artikel 69 der Reichs-
oerfassung vorgeschriebeneGrundlage zu schaffen, auf der
die Verwaltung injder bisherigen Weise fortgeführt und
die Rechnung gelegt werden kann. Demgemäß bildet
:r eine Wiederholung des Etats für 1914, in
welcher im allgemeinen nur die durch Zeitablauf be¬
dingten Änderungen und Ergänzungen vorgenommen

sowie die wenigen neuen Maßnahmen hinzugefügt sink),
welche sich auch in der gegenwärtigen Kriegszeit als un¬
erläßlich erweisen." —Der ordentliche Etat schließt ab mit
3 383 031 431 Mark in Ausgaben und Einnahmen, de,
außerordentliche Etat verzeichnet an Einnahmen 80 499 213
Mark, an Ausgaben >0 048 348 000 Mark, darunter
>0 Milliarden für Kriegszwecke, so daß 9 961 848 782
Mark durch Anleihen aufzubringen sind. Der
Krieg bat die Verbindung mit den Schutzgebieten
nahezu völlig unterbrochen. Da es schon aus diesem Grunde
unmöglich ist, die Wirkung der eingetretenen Verhältnisse aus
die einzelnen Schutzgebiete im Rechnungsjahr 1915 zu über¬
sehen, io ist kein im einzeln gegliederter Etat ausgestellt,
sondern nur durch ein Gesetz Vorsorge getroffen, daß für
den Haushalt der Schutzgebiete im Rechnungsjahr 1915
die Bestimmungen des Etats für das Rechnungsjahr 1914
maßgebend bleiben.

'+ Bei der Beratung des Etats für da- Ministerin»
de:- Inner » in der Budgetkommission deS preußischen Ab»
geordnrtenhauses wurde an den Minister des Innern von
fortschrittlicher Seite die Frage gerichtet, ob seine all¬
gemein gehaltene Erklärung, daß künftig die innere Politik
auf wichtigen Gebieten mit den veränderten Zeitumständen
in Einklang gebracht werden soll, sich auch auf die Wahl¬
rechtsreform beziehe. Der Minister erwiderte, daß er
sich mit jener allgemeinen Erklärung begnügen wolle und
nicht eine einzelne Frage herausheben möchte, die den
Gegenstand von Meinungsverschiedenheiten bilde.

* In der letzten Sitzung des Bundesrats wurde dem
Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Feststellung des
Reichshaushaltsctats für das Rechnungsjahr 1915, dem
Reickishausbaltsetat und den Spezialetats die Zustimmung
erteilt. iW.T.B.»

Belgien.
n Der Generalkommissar für die Banken in Belgier

hat folgende Banken unter Zwaugsverwaltung gestellte
Credit Lnonnais in Brüssel, Banque de Paris et der
Pays-Bas in Brüssel, Comptoir National d'Escompte d,
Paris in Brüssel, Societe Frantzaise de Banane et d,
Depots in Brüssel, Societe Franyaise de Banane et d!
Depots in Antwerpen, Societs Beige de Credit Industrie!
!t Cominerrial et de Depots in Vrüfjet, Socwte dt
Depots et de Credit in Brüssel. ^ -

franhrdeb.
X Die Verhältnisse in den französischen Kolonien

Jtzdochinas scheinen nicht die besten zu sein. Aus
Kambodscha meldet der „Temps", der Vermalter der
Zioildienste von Jndochina, Truffot welcher sich unter Be¬
deckung von 50 Milizsoldaterr aus einer Inspektionsreise
im Hinterland von Phuong beiaud, fei in der Nacht zum
10. Januar von Phnorrgleuten, welche von deutschen
Agenten zur Empörnng aufgestachelt waren, angegriffen
worden. Er und vier Mllizfoldaten wurden getötet,
niedrere verletzt. Der Leichnam Truffots konnte geborgen
werden. — Daß man nun auch schon nötig hat, für die
Unruhen gegen die französische Herrschaft in Jndochina
erfundene deulsche Agenten verantwortlich zu machen,
ist recht bezeichnend.

Rußland.
x In letzter Zeit nehmen die Verurteilungen von

Sozialisten und sonstigen Unbeliebten in Rußland
stark zu. Das Strafgericht Petersburg verurteilte mehrere
Sozia:demokraten, unter denen sich fünf Dumamitglieder
befanden, zuin Verluste aller bürgerlichen Rechte und zu
Verbannun sstrafen. Die Dumamitglieder waren ange¬
klagt, in ihrer Eigenschaft als Mitglieder der sozial¬
demokratischen Partei eine Agitation gegen den Krieg ein¬
geleitet zu haben und für die Verbreitung des Gedankens,
alle europäischen Staaten mit Einschluß Rußlands in
demokratische Republiken umzugestalten, in Arbeiterkreisen
emgetreteu zu sein. Die Tolstojaner Lefchtschenko und
Bielenki wurden wegen Verbreitung nicht erlaubter
Schriften Leo Tolstois mit einem Jahre Gefängnis be¬
straft. Der Senat gab ihrer Berufung keine Folge.

Amerika.
x Nach über England kommenden AuszüqH

Presse der Vereinigten Stauten meldete ötefJF
EßiUo» fei geneigt, falls seine Vorstellungen beiV
pid England scheitern, alle Ausfuhr
führende» Staaten zu verbiete». Ferner
)er Präsident frnne drohen, den Handel in
ju  verbieten, um England zu nötigen, die
Rabrungsmitteln nach Deutschland zuzulckssen. z
»mg zugunsten eines Verbots der Ausfuhr vonz
wird von den Deutschfreunden in der Union
lewinnt beim Publikum Boden und nimmt
iU. Infolge der Aushebung der Staatsversjch^
schiffe, die nach nordeuropäifchen Hofen beW
'ermlitel man, daß die Prämien bei der Wied-,
«deutend steigen werden.
/Tu« und Hueland.

Berlin, 27. Febr. Der frühere Chefredakteur>
zeitung. Wirklicher Geheimer OberregierunM
Miuilierialdirektora. D. Dr. Justus Hermes  Fvollendeten 62. Lebensjahre plötzlich am sw'.ä
schieden. Ji

Königsberg» 27. Febru. Der König hat ans!
der hiesigen Albertus-Universität den ordentlich^
Geheimen Negierungsrat Dr. Braun -Könjaü
Mitglied des Herrenhauses auf Lebenszeit berufejg

Posen, 27. Febr. Das Posener Domkapitel
Kavilelvikar und Administrator der Erzdiözeses
Domprälaten und ernannten Weibbischof ng
Prälaten Dr. Jedztnk,  gewählt . Dieser hat ^
und Generalvikar für die Erzdiözese Polen den
und Prälaten Dr. Dalbor ernannt.

fliom,  27 . Febr. Die „Agenzia Stefan!"
Rücksicht auf die internationale Lage beschloß d«
rat, den Präfekten die Anweisung zu erteilen, s
jungen, sowie alle die öffentliche Ordnung qef!Demonstrationen zu untersagen,  auch
welche sonst für das Publikum bestimmt sind. H

Konftaniinupel. 27. Febr. Die Schwester des,
Prinzessin Diemile Sultane,  ist gestorben. T

Kiew, 27. Febr. Nach dem „Rußkija Wjedo,
die Mitglieder des deutschen Flottenvereins
hip hpfri -it innrilpn sinh nnrh Ihrer ÜOpfrpiiinn .die befreit worden sind, nach ihrer Befreiung
wieder verhaftet worden, angeblich aus andere

London» 87. Febr. „Central News" erfahren,
im Auswärtigen Amt eine neue Note des PxDWil ' on  eingegangen ist. Man glaubt, daß sie^
liebe Vorschläge bezüglich der Haltung Englands
der Einfuhr von Lebensmitteln nach Deutschland

Kriegs-pferddazarcttc .1
Eine Errungenschaft deutschen  311erbeili

Ein Berichterstatter schrieb auÄ
nach der Vertreibung der RusiDpreußen: Jäminerlich ist ders
nach Hunderten zählenden Psx
die den Weg beiderseits ber^
säumen. Die armen Tiere sindij
Überanstrengungen zugrunde
Denn es ist unglaublich, was das
unendlich scheinenden Landstrasixt
und Pferde teisien müssen, um»
Fuhrwerke in dem hohen SWz-i bekommen.

Der Krieg frißt nicht nur Menschen, ><*!,
Rachen verschlingt auch Pferde in riesigen Mn
edle Renner, der den Reiter stolzen Mutes in M
trägt, steuert ebenso zu den Opfern des Kamps!
die handfesten Bespannungstiere der Artillerie, birf
Karrengäule der Munitions- und Bagagekoloii
und niedrig vom Pferdegeschlecht muß eben'o u«
los der Wehrpflicht nachkomnieu, wie das Mens
Waffen. Und die Gefahren, denen die mackeren!
gesetzt sind, bleiben nicht zurück hinter denen,
Feldgrauen bedrohen. Die Anstrengungen aber,
und Reittier ertragen müssen, sind oft noch ivei
als die Stravare» ihrer Herren und Meister. In denl
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Bn  die familien der Kriegsgefangenen,

Eine Bitte des Kriegsmtnisteriums.
1. Von den aus Frankreich nach Nordafrika übe»

geführten deutschen Kriegsgefangenen kommen nach vielen
laut gewordenen Klagen Briefe oder Postkarten anscheinend
nur spärlich an die Angehörigen. Um hierin Abhilfe zu
schaffen, ist es notw-odig, zu erfahren, wieviele Kriegs-
gefangene von dort überhaupt schon geschrieben habem
Deshalb fordert daS preußische Kriegsministerium alle
Deutschen, dir nach sicheren brieflichen Nachrichten eineu
Angehörigen in den nordasrikanischen französischen Gebieten
als Kriegsgefangenen wissen, zu einer Mitteilung darüber
auf. Dabei wäre anzugeben:

„Skame, Dienstgrad und Truppenteil des Kriegsgefangenen.
, Wann (Ahsendurigslag) und von welchem Orte in Nord¬

afrika briefliche Illachrichten von ihm eingetroffen sind.
Auch die Angabe von Mitgefangenen, die er namhaft ge¬
macht hak. wäre erwünscht."

Zu richten sind die Mitteilungen an das Zentral-
Nachrveijebureau des Kriegsministeriums, Referat V,
Berlin NW. 7, Schadowstraße 9.

II. Amtliche Listen der deutschen Kriegsgefangenen in
Rußland sind bis jetzt, entgegen den völkerrechtlichen Ab¬
machungen, nur spärlich eirrgegangen: sie umfassen nur
einen Teil der mutmaßlicher, Gesangenenzahl. Auch unsere
Verlustlisten lernten deshalb t» den meisten Fällen bis jetzt
nur „vermißt" melden. Vielleicht ist aber von vielen schon
eine private Nachricht in die Heimat gelangt, die der
amtlichen  Stelle noch nicht bekannt ist. Deshalb wäre cS
von großem Wert für das Kriegsministerium, von allen
Briefen oder Postkarten Kenntnis zu bekommen, die von
deutschen Kriegsgefangenen aus Rußland bisher an Al!"
gehörige gelangt sind. Hierüber werden, soweit es noch
Nicht geschehen ist, möglichst vollständige Angaben, in
gleicher Weise wie unter I, erbeten.

Dem Kriegsministerium liegt ferner daran, auf Grund
brrellicher, an Angehörige gelangte Nachrichten sichere Be¬
weise dafür zu bekommen, welches kriegsgesangene deutsche
Dersonal, das nach Artikel 12 der Genfer Konvention
freigelasieu werden rnützl«, sich noch in Feindeshand be¬
suchet.

Ein Teil diesr Nachrichten würde sich schon unter
den Angaben gemäß ! und 11 befinden. Besondere Mit¬
teilungen hierüber werden alio nur über die in Frankreich

selbst und in England oder auch in englischen oder fran¬
zösischen Kolonien festgehaltenen Personen dieser Art er¬
beten lebeusalls wie unter l).

Es handelt sich dabei um 1. Feldgeistliche, 2. Sa¬
nitätsoffiziere und -nwnnschaften. 3. Zahnärzte, Apotheker
und Beamte der Feldsanitütssormationen. 4. alle im
Dienste der freiwilligen Krankeirpflege stehenden Personen.

Sparsamüeit mit dem Brote ist eine
Bsticht. Zeder geöe ein gutes Beispiel!

Bunte Zeitung.
Die Verwechselung. Es ist nichts so alt, daß es nichs

als neu aus dem Felde berichtet werden könnte. In einem
großen bayerischen Blatte finden wir die folgende Notiz:
„Aus dem Felde wird uns geschrieben: Zu unserem Kaiser-
essen am 27. Januar hatte unser Speisemeister auch ein
paar Flaschen Sekt aufgetrieben. Die Scrvierordonnmrz
des „Kasinos", ein biederer Maurer aus Unterfranken,
war vom wcltcrfahrenen Koch belehrt worden, daß er beim
Hantieren mit der Flasche eine Serviette um den Hali
nehmen müsse, weil sich' bas einmal so gehöre. Die Or¬
donnanz machte ihre Sache iorveit auch ganz gut, der Wer«
mundete köstlich, aber die Serviette batte.er um den eigenen
Hals geschlungen." Wir möchten jede Wette eingehen, daß
ein findiger Lieferant von vermischtem Stoff diesen uralter
Kalauer ausgegeben und als Feldpostkarte frisiert hat, eir
Unfug, der leider nur zr; häufig in letzter Zeit in der
deutschen Blättern zu spüren gewesen ist.

T -rs Lcurfche Gemüt. Obers! Müller, der irrilitärischi
Mitarbeiter der „Neuen Zürcher Zeitung", schreibt: Au,
meiner Vogesensahrt batte ich wieder Gelegenheit, einen
Blick zu tun in die Echtheit und Tief- des Gemülslebens
des dcutschev Soldaten. Einmal äußert es sich in der
sorgsamen, liebevollen Pflege der Kriegsgräber, der stummen
Blutzeugen der großen Zeit und ihres großen Leides und
Heldentums, an denen man nie ohne starke innere Be¬
wegung oorüberschreiten kann. Es ist rührend, wie die
deutschen Soldaten die Gräber ihrer Kameraden ja auch
ihrer Feinde, ehren und schmücken. Kunstvoll geschnitzt,

und verzierte Holzkreuze flehen überall au,
statten, die mit Efeu und Stechpalmenkrärizeiß
sind, deren rote Beeren und dunkelgnine Blätter
weißen Schneedecke heroorschauen. Unweit einer
lieg! im Walde ein großes Grab mit schönem
der Inschrift: Hier ruhen in Gott neun Fra!
fallen am 25. 8. 14, gewidmet von deutschen
So ehren die Deutschen ihre toten Feinde.
Oberst Müller noch die Tierliebe der Deutschen
hat, welche sich auch in der Sorge für die frreo’
hungernden Waldvögel, selbst in Schützengräbeij
schließt er mit den Worten: Man darf nicht
solche» scheinbar unbedeutenden Erscheinungen des
leben» vorübergehen, wenn man den Geist
KulturMtand eines Heeres beurteilen und ecn
Auch in ihnen äußert sich ein Stück Herzens- un
kultur des deutschen Volkes und des aus sein«
und Blut geborenen Heeres.
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Wie sie betrügen! Unter der Überschri! ^ f̂ür ö

man betrügt dich!" schreibt die bekannte parteilsik Ajn
Wochenschrift»Le Cri de Paris " u. a.: In de»
fenstern unserer Pariser oder Prooinzläden k» März i
augenblicklich eine sehr mannigfaltige AuswahlM ond sel
karten sehen, die an der Front aufgenomrrieli! März 8
graphien darstellen. Indes muß es un e » sied« ertel eri
graphen doch sehr an Klischees fehlen, denn auf<
Karten, die den Titel führt: „General Iofire W ' erkchüG
wie ein feindlicher Schützengrabenin die Lu» M^̂ ^
kann man im Hintergründe sehr deutlich den per rmittags
Kriegsminister Berteaux erkennen. Auf einer an» aneten
karte, die den Titel trägt : „General Mauourv reu sichtbar.
Hauptauartier", hat der Photograph übersehen,! n
Fallieres sich links in der Ecke befindet! i ^urn if

<? Kriegs,znschlag für Fahrkarten in iRuf;!»1 » Otundi
Zeichen dafür, zu was für Mitteln die russische-
greifen muß. um die Kriegskosten aufzubringeil Hacheut0« v
Nachricht, daß aus den russischen Eisenbahn̂ ,
Zuschlag von 25 Prozent als Kriegssteuer für
karte erhoben wird. In Deutschland sind im
lab-reiche Fahrpreisermäßigungen und Tarilhep
nährend des Kriege- eingetreten.
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„en^ Maße als das feindliche Gewehr- und Granat
w. . .„s miiK der Kanonier die Stränge zer-
Trüben Dlickesm ^ ^ oierdeinigen Kameraden, der

leiden»nd den oerl. > ^ ^ ^ und Not treulich mit
liilge Freud J$ fl .fe*l%o Öem Gaul die Kräfte oer-

geteilt, Zurück an ' Notwendigkeit aber rücksichtslos
n. die u^ '* Ui1eiter berfen braves Tier gestolpert istkrtreibt. Der Reu ^ beschädigt hat. daß es

, nch das Fei e g hleibt, nimmt Sattel - und Zaum-
los am Wege.leb«̂ ° Reserve roß auf. In früheren
« lange Reiterpistole hervor;

wurde, üuu.. äj - g erwies man dem Gaul
t und l^ Äsenft Ein Kn ckl. und die Kugel
letzten Liebe i ^ ^ 8, das man nicht am Wege

Pete das Leoe Jetzt verlieht die Pistole diesen
Kommen la 'ei wo eine sehr schwere Ver¬
tritt »ur >n oen o Verfall der Kräfte eine Heilung
^du"g oder g -> ^lich ^ möglich machen und das
Pferdes a-F- nV ua (en entgegenlehen würde. Pferde

ne Roß unno gen Oumen^^ u ^ über ,
ix,  die nur le> t  können , bleiben dank den Fort-
strengung mckit j . ^ Kriegsorganisation unserer Zeit

Leben erhalten' u,ch mit ihnen dem Volksvermögen em
zes Kapital. f,cfinben sich in diesem Kriege bei
Aum eritenm b Hauvletappenorten zu

»P -erdedepots., Me man Pf ^ delazarette. Durchtab,und Umt . mirb eg ermöglicht, leicht
!e M ^ nermuifbeten und abstrapazierten Pferden das
de°Ü Ü recken und sie wieder gebrauchsfähig zu machen,^n »» reire ihre verwundeten, erkrankten
' Herren an der Front gesammelt und rück-
' erschorften v - H,er sieht man oft wahre
L an' schneller Genesung sich vollziehen Oftmals
rden Meede eingel.esert. die infolge der ausgestandenen
ravazeii und Futternöte vollkommen ausgemergelt sind
d für deren Leben der Laie keinen Pfifferling geoen wurde
Etliche sorgsame Behandlung bringt sie aber schnell

gf 'S di- Hot die eingehende Unt^r . ‘ erwiesen daß keine wichtigen Organe gefährlich
L en baden, genügt oft eine angemessene, reichliche
«teruni um die Tiere innerhalb verhältnismäßig kurzer
«t etwa 14 ckage. wieder vollständig gebrauchsfei tlg zu
ichen Sehr schnell werden auch unter der Hand des
«raute - alle leichteren Hieb-, Stoß - und Schußwunden
heilt Ständig werden solche Veteranen, deren Fell
enoolle Narben auiweist. als völlig dienstfähig der
lösende» Truppe aufs neue in großer Anzahl über-

| c1?rt  Einen bedeutenden Prozentsatz unter den im
serde'azarett behandelieu Kraulen stellen die Rheu-
»tiker. Wie unseren Feldgrauen in den überschmemmlen
Hützengräben, so fetzt auch den Pferden , die viel in der.
.sie stehen müssen, das Reißen arg zu. Besonders sind
die Feile gecknke, die unter rheumatischen Erkrankungen

Sen. Auch hier wird in den weitaus meisten Fällen
Mündige Heilung und Dienckfähigkeit erzielt.

Aber auch, wenn die letztere nicht zu erreichen ist,
siiii das P 'erd doch noch für andere -zwecke durchaus
tuchbar bleiben. Solche Tiere werden aus den
zarelten in die Heimat zurückgeschickt, auf Auktionen
kamt und leisten Landwirten und anderen Pferdehallern

Zugtiere noch jahrelang wertvolle Dienste. Dem
Ricken Nationalvermögen bleiben durch die moderne
rrichtung der Pierdeiazarette tut Kriege Millionen er¬
sten. _ _ _ _ h . K.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 2 . März,

linenaufgang 6" ll Monduntergang 6" V.
nnenuntergang 6*' II Mondaufgang 668 N.

, 1481 Ritter Franz v. Sickingen geb. — 1788 Dichter
ilomon Geßner gest. — 1791 Stifter der Methodisten-Gemein-

pst John Wesley gest. — 1810 Papst Leo XIII. geb. — 1820
Titer Eduard Douwes Dekker (Mullatuli ) geb. — 1824

ponist Franz Smetana geb. — 1829 Amerikanischer Staats-
Karl Schurz geb. —- 1885 Kaiser Franz I. von Österreich

- 1851 Strafrechtslehrer Franz v. Liszt geb. — 1903 Gott-
Schwab, Dichter des Flottenliedes gest. — 1910 Geschichl-

tiber und Schulmann Oskar Jäger gest.
Himmele erschein»,ige» im März . Die Zeit der Früh-
nurme ist gekommen. Mehr noch als im April mit

len ILettertaunen. pflegen im Märzmonat die schweren
chiahrssturine das Ringen des scheidenden Winters mit
inahender Frühling anzuzeigen. Die Sonne tritt am

6 l -' lu abends aus dem Zeichen der Fische in das
Widders, wir haben Tag- und Nachtgleiche und Früh

gsanfang. Die Auf- und Untergangszeiten der Sonn,
tberschrW Orte von 52" 30' nördlicher Breite (Berlin
parteilck Marz ö̂ Uhr 61 M̂inuten und 5 Uhr 35 Minuten , an
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'■\ ri  oen x ullu u uul  vs nuumtii , uu
tlnbcit f® 8 3Jlmuten und 6 Uhr 9 Minuten , an
»afnVfds l Ubr  I 1 Minuten und 6 Uhr 29 Minuten . De,

^ Ä ' sbe,n1t ratrt. iTl diesem Monat in 5 Phasen : An>nomm« Marz 8 Uhr abends haben wir Vollmond: das lebt
c u heb« ettel erreicht unser Trabant am 8. d. Mts . 1 Uhr nach
nmn aut< " ass und am 15. d. Mts . 9 Uhr verschwindet er ab
Ivfice W aimge Tage später als zunehmende Sichel miede
die Lull Mäe^ u- Das ente Viertel erreicht der Mond an
den per! „ Zl 2 mitternachts , und am 31. d. Mts . 7 Uh

; aß .baden wir wieder Vollmond . Von de,
* a & bQr  Mars und Jupiter im Mär

i onats 6 dellstrahlende Venus, die zu Beginn de^
ersetze.!, . p?̂ d eG)a l li2 Stunde als Morgenstern zii sehei

^ iturn is, ° Marz nur noch etwa Stunde sichtbai
, MW iaULSÄ un“t '“ ’r 7- W1K

bur8; ' - März. Der gestrige Sonntag hat ur
mbahnB gVjT “' starken Schneefall gebracht, zur Freu!
er für E > GUliungen, denen so Gelegenheit aeboten ist I

aulhttM ? ^ chaeeballschlacht ihr Feldherrntalent zu offe>
ftrê nde ^ ° " n g f ü r S chw ä tze r. Das Stel
t i a des 18. Armeekorps tei

^ le ^ter Zeit sind wiederholt beunruhigende G

! rüchte über deutsche Niederlagen verbreitet worden ; diese s
Gerüchte entbehren jeglicher Begründung . Cs wird !
dringend gebeten, die Verbreiter derartiger lügenhafter !
illachrichten zur Anzeige zu bringen , damit ihre Bestra¬
fung veranlaßt werden kann.

! * Das Ci ferne Kreuz  wurde verliehen . dem
I Musketier August Blinker von Steincbach bei Gebhards¬

hain ; der Amtsrichter Heydenreich von Selters , Ober¬
leutnant nnv Bataillons -Adjutant im Osten, dem bereits
das Eiserne Krcu ^ 2 Klasse verliehen wurde , erhielt jetzt
auch die hessische Tapferkeilsmedaille.

* Herr Gerichtsassessor Eduard Krumeich ans Monta¬
baur , früher auch am hiesigen Amtsgericht als Hitfsrichter
tätig , ist zum Amtsrichter in Ma ŝberg (Westfalen ) er¬
nannt worden.

* Prüfung der Quittungskarten.  Auch bei
der Landesoersicherunasanstalt Hessen-Nassau , hat der

^ Jahresabschluß ' für 1914 einen großen Rückgang an
Beitragseinnahmen ergeben. Dieser Einnahmenrückgang
ist nicht nur auf die Kriegsoerhältnisse . sondern nach
sicheren Anzeichen in vielen Fällen auch auf unberechtigte
Unterlassungen und Unpünktlichkeit säumiger Arbeitgeber
in der Beitragsentrichtung zurückzuführen . Dadurch ent¬
stehen für letztere leicht so hohe Rückstände, daß sie sie
später sowohl zum eigenen als auch zum Schaden von
Versicherten und der Versicherungsanstalt kaum oder doch
nur schwer werden begleichen können. Im - Interesse
aller Beteiligten sieht sich daher die Landesversicherungs¬
anstalt zur Verhütung weiterer Nachteile gezwungen , die
seit dem Ausbruch des Krieges ruhende Prüfung der
Quittnngskarten wieder aufzunehmen . Säumige Arbeit¬
geber tun deshalb gut däran , wenn sie die Verwendung
der fälligen Beiträge in den Quittnngskarten der bei
ihnen beschäftigten Versicherten alsbald regeln und ständig
in Ordnung halten.

§ Postalisches.  Für die zum Regierungsbezirke
Trier gehörigen Kreise St . Wendel Ottweiler , Saar¬
brücken (Stadt ), Saarbrücken (Land ), Saarlouis , Merzig
und Saarburg und für das Fürstentum Birkenfeld werden
am 1. März die für den innern deutschen Postverkehr
angeordneten Beschränkungen aufgehoben . . Infolgedessen
können von diesem Zeitpunkte ab im innern Postverkehr
von und nach diesen Gebieten verschlossene Postsendungen
wieder angenommen werden . Vom 1. März ab können
ferner im Verkehr mit Elsaß -Lothringen (ausgenommen
die Kreise Alikirch, Colmar , Gebweiler , Mülhausen und
Thann ) und mit den zum Befehlsbereiche der Festungen
Straßburg und Neubreisach gehörigen badischen Postorten
(aufgeführt in der bei den Postanstalten aushängenden
Bekanntmachung Nr . 1) Pakete , Wertbriefe und Post-
austrüge unter folgenden Bedingungen zur Postbeförderung
angenommen werden : a) Die Pakete dürfen außer offen
beigefügten Rechnungen und Schriftstücken, die sich nur
auf den Paketinhalt beziehen, keine schriftlichen Mit-

- teilungen enthalten , k) die Wertbriefe und Pvstaufiräge
! dürfen nur bei den Pvstämleru (nicht auch bei Post-
j agenturen , Posthilf ^ stellen oder durch die Landbriestrüger)
! aufgeliefert werden . Sie sind bei den Postämtern offen

voizulegen und ^ >ort nach Prüfung des Inhalts durch
den Beanuen in dessen Gegenwart von dem Auflieferer
zu verschließen.

* Erleichterungen für die Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe bei der Rassauischen Landes¬
bank und Rassauischen Sparkasse.  In Rücksicht
darauf , daß es als eine patriotische Pflicht für Jeder¬
mann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen , hat die
Direktion der Nassauischen Lande,sbank Einrichtungcn
getroffen, welche eine,solche Beteiligung möglichst erleichtern
sollen. Reben den Kapitalisten sind es in erster Linie
die Sparer , die in der Lage und berufen sind, bei der
Zeichnung tätig mitzuwirken . Die Rassauische Sparkasse
verzichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung der
Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei einer ihrer 200
Ka 'ten erfolgt . Die Verrechnung auf Gruild des Spar¬
kassenbuches geschieyt so, daß kein Tag an Zinsen ver¬
loren geht. Üm auch denjenigen , die z. Zt . nicht über
ein Sparguthaben oder über bare Mittel verfügen , solche
aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben , die Beteiligung
an der Zeichnung zu erleichtern, werden Darlehen gegen
Verpfändung von Wertpapieren , die von der Nassauischen
Sparkasse beliehen werden können, zu dem Zinssatz der
Darlehenskasse (51/* Prozent ) gegen Verpfändnng von
Landesbank -Schuldverschreibungen zu dem Vorzugszins¬
satz von 5 Prozent gewährt . Die Kriegsanleihen nimmt
die Rassauische Landesbank in Verwahrung und Ver¬
waltung (Hinterlegung ) zu den Vorzugssätzen , die bisher
nur für Lĉndesbank -Schuldverschreibungen galten . Die
Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der
Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden
(Rheinstr . 42) , sondern auch beiden sämtlichen 28 Landes¬
bankstellen sowie bei den 170 Sammelstellen der 4las-
sauischen Sparkasse provisionsfrei erfolgen . Wenn Jeder
seine Pflicht tut , wird die Landesbank in die Lage
kommen , einen namhaften Betrag zur Kriegsanleihe ad-
zuführen . Uebrigens werden die Landesbank und die
Sparkasse selbst für sich ganz erhebliche Beträge zeichnen,
wie dies bereits bei der ersten Zeichnung geschehen war.

Kurze Nachrichten.
Die in den evangelischenKirchengemeinden in Nassau veran¬

staltete Kollekte für Ostpreußen erbrachte rund 22000 M. — Die
Landes-Heil- und Pftegeonstalt in H e r b o r n hatte am 3t . März
1914 448 Kranke, 234 Atänner und 214 Frauen . Der Zugang in
1913/14 betrug 149 Männer und 122 Frauen , der Abgang 90
Männer und 48 Frauen . Kranke steüt-n der Kreis Frankfurt a. M.
363, der Dillkreis 41, der Unterwesterwald 20, Wiesbaden-Stadt
12, der Kreis Limburg 11, die Kreise St . Goarshauien und Rhein¬
gau je 1. An erblicher Belastung waren 13t Personen erkrankt,
an physischen Ursachen (Kummer, Sorgen , Aufregungen) 69, an
Alkohotmißbrauch 40, an Syphilis 20. Auf der Fcauenabteilung

ist daS Personal andauernd Angriffen und Tätlichkeiten au-gesetzt-
T >otz außerordentlichen Verbrauchs von Bernhigungrmitteln sind
be> weitem mehr Jnventargegenständ « zerstört ,vorder, wie in
anderen Jrrenanstallen mit gleicher Kopfzahl. — Der Förster Paul
Feger von Kördors  fing in einem Tellereisen eine Wildkatze im
Gewicht von 15 Pfund . — Wegen Uebeischreitung der Höchstpreise
um ( Sl für den Doppelzentner Kartoffeln wurde der Landwirt
Heinrich Butb aus Wachen buchen von der Sirafkammer in
Hanau zu 200 M. Geldstrafe verurteilt . — Ja der Leimfadrik von
Siebe! in Frendenberg  stürzte der Kesselwärter Lind in einen
Bottich mit siedendem Leim und fand dabei den Tod.

JNat) und fern.
o Lai,^ e?verräterischer Karrofselwucher . In einer

Brrsamm ung der Schöneberger Bäckermeister bat em
Sachverständiger nach einem Bericht der Schünebergec
Zeitung ausgefübrt : Ein Berliner Kartosielgroßbändler,
der über 1350 00t) Zentner Kartoffeln einkaufte, bn-'f
ursprünglich mit 2,50 Mark für den Zenlner verkamen
wollte, schob die Verbandlungen dmans , bis ö>e Höchst¬
preise diiiausgeietzt wurden . Und nun sorderi er für den
Zentner 5,75 Dlark. «Hört , börtl » Es mützle tatlöchlrch
ein Ledensmittelivuckergeses in Kraft treten, wonach diele
Wucherer als Landesverräter zu bestrafen wären , bemerkt
dazu ein Berliner Blatt.

o Pakete für Zivitgcfan ^cnr i» Rußland . Rach einer
Erklärung der russischen Regierung können den in ffckm-
lanü internierten deutschen Zivilgekangenen durch Bernulte-
(ung des Kriegsgesangenenbüros beim russi:ck>en Raren
Kreuz in St . Petersburg auch Pakete zngesandt werden:
jedoch müssen die Empfänger daiür Zoll entrichlen. lW.T.B.I

O Erweiterte Nnckkehr nach Qskprensicn . Der Landes«
bauvtmann der Provinz Ostpreußen bat als Staats-
kommisiar für das Flüchtlingswesen im Einvernebmen
mit dem Oberbesehlsbaber im Osten folgende weiter«
Teile der Provinz Ostpreußen den Flüchtlingen für du
Rückkehr freigegeben: Den Stadlkreis Tilsit, den Land¬
kreis Tilsit südlich der Memel und den westlichen Teil
des Kreises Ragnit , der im Norden durch den Niemel-
strom und die Szeizupve , im Süden durch die Inster und
zwischen der Szeszuppe und Inster durch eine Linie be¬
grenzt wird, die von der Szeizuppe zur Inster über Rau-
jeninglen zu ziehen ist.

o fflecktsiphnsl in England . In mehreren TeNen det
Landes ist Flecktyphus ausgebrochen. Im Unterhaus« er¬
klärte Parlamentssekretär Tennant , der Flecktyphus herrsche
in einigen Gegenden von Essex. Besondere Maßnahmen
für die Einanartierungen und gegen die Überfüllung von
Wobnungen seien getroffen worden. Das Local Govern¬
ment Board gibt die bisherige Zahl der Erkrankungsfälle
in Engiand und Wales mit annähernd hundert an.

>jus (km Gerichts faal.
§ Prazeff Cöm vor dein Reichsgericht. In der Verhandlung

gegen den ehemaligen Direktor der NiederdeutschenBank
Ohm und Genossen wurde das Urteil gegen Ohm auf¬
gehoben, soweit er wegen eines Vergebens gegen 8 88, Ab¬
satz3 des Bürgerlichen Gesetzbuchs verurteilt worden nt. un»
das Verfahren wegen Versährung als unzuläsiig eingestellt.
Zu« Zweck der Bildung einer neuen Gesamtstrafe wurde
die Gache an das Landgericht Dortmund zurückverwiesen.
Im übrigen wurden die Revision Ohms und der beiden An¬
geklagten Hartwig und von dem Elche sowst die Revision
der Staatsanwaltschaft als unbe grü ndet zurückgewieien.

Dk 6roß Berliner Kartoffelnot.
(Von unserem ständigen  O « . - Mitarbeiters

Berlin . 27. Februar.
Mit überraschender Leichtigkeit und Schnelligkeit hüt

d'e Bevölkerung sich in die Brotverteikungsmaßnahmen ge¬
funden, die zur Sicherung der Volksernährung hier ge¬
troffen werden ruußten. Kaunl, daß. hier und da eine
vvrübergehende Knappheit an Mehlvorräten austrat oder
da .; Preis - und Absatzschwierigkeiten zu bekämpfen waren.
Die muste'rhaste Organisation aller mit der Einführung
der Brotmarken ziisammenhüngenden Einrichtungen
namentlich durch die Groß -Berliner Gemeindebehörden ist
mit vollem Recht von der Negierung im Landtage ge-
rühmt worden. Um so peinlicher werden die Verhältniffk
empfunden, die sich aus dem Kartoffelmarfte eingestellt
haben und denen beizulomnien weder den Behörden, noch
den Selbstverwaltnngskörvern bisher gelungen tft.^

Die Grundlage für die durchgreifenden Beschlüsse des
Bnndesrals auf dem Gebiete der Brotversorgung bildete
die Bestandaiisnabme der im Lande vorhandenen Vorräte
und ihre Beschlagnahme mit dem durch sie bedingten Ver¬
kaufsmonopol des Staates und der Genieinden. Di«
Kartaffelvorräte lassen sich' nicht in gleicher Weise be-
handcln, wenigstens wird die Ordnung einer Bestand-
ansnahnie von Sachverständigen abgelebnl, weil sie sich in
der Praxis nicht durchsühren lasse. Der Bnndesrat su bte
sich durch Einwirkungen auf die Preise zu Helsen. Be¬
stimmte Höchstpreise wurden festgesetzt und im übrigen die
Landwirte ermahnt, ihren Viehbestand zu verringern , um
die kostbare-Erd -rufft unverkürzt der Volksernäbrung oor-
zubehalten. Eine Abnahme des Viehbestandes ist inde -en
bis jetzt nicht in ausreichendem Umfange bewirkt worden,
lind die Höchstpreise mußten schließlich, da sich sehr bald
eine empfindliche Knappheit am Riarkte bemerkbar
machte, weiter erhöht werden. Für Berlin und die
N'ark Brandenburg entschloß man sich dagegen plötz i ff
einen Schritt vorwärts zu tun, indem die Höchstpreise für
den KieinhandU ausgehoben wurden in der Hoffnung, da¬
durch größere Vorräte , die bisher vom Osten des Reiches
nach dem Westen abflossen, weil dort höhere Preise erzielt
wurden, nunmehr in der Hauptstadt festzuhalten. Jn-

^zwischen vermehren sich die Klagen der Hausirauen ^ von
'Tag zu Tag . Die Vorräte , welche von städtischer Seite
zu mäßigen Preisen zum Verkauf gestellt wurden,
konnten bei der Größe des Bedarfs keinen Einstuß aus
die allgemeine Lage gewinnen, und ob die wohlgemeinten
Dtahnungen und Ratschläge etwas nutzen werden, mit
denen jetzt die Handelskammern und ähnliche Körper¬
schaften aus den Plan treten, muß abgewartet werden.
Jedenfalls ist nicht zu verkennen, daß unsere gar nicht
hoch genug zu rühmende Anvaffunassäbigkeii an die Per;



fiüllniffe des ffvieneS in ine ci Virale vis letzt verragr
bat, was namentlich tm Jnieresse her Armen und
weniger beuiitteUeu iBei.öitenmgäfrcüe sehr zu be¬
dauern ist.

Es steht hier mehr ans dem Spiel als ein Mehr oder
Weniger von ein paar Pfennige» für ein unentbehrliches
Lebensmittel. Bia» b.'sehuldigt die Händler und nament¬
lich die Großhändler, daß sie die .Nartvsfelvvrrate nicht an
den Biarkt heranlassen, um durch künstlich erzeugte Kuapp-
heit die Preise hochzutreiben. Auch die Erzeuger sie en
zum Teil in dem Verdacht, daß sie ihre Ware fe..halten,
um sie nach wie vor als Futter für die Schweine ver¬
wenden und später zu besseren Preisen abstoßen zu können.
Solche allgememeBeschuldigungenpflegen selten vollkommen
begründet, aber auch kaum einmal ganz unbegründet zu sein.
DaS schlimmste ist, daß sie, weil sie nicht zu entkräften sind, sich
im Volke festsetzen und eine tiefgehende Erbitterung gegen be¬
stimmte Produzenten und Händlerkreise Hervorrufen. Bian
hat das Gefühl, daß auch in diesen Zeiten der Not, wo
einer für alle, und alle für einen stehen und kämpfen, der
Eigennutz sich in gewissen Schichten breitmacht und sich nicht
scheut es zu Wucherpreisen kommen zu lassen, selbst auf
Kosten der Armen und Ärmsten. Man ist nicht erstaunt
zu sehen, wie rasch und wie gut an manchen Stellen in
diesem Kriege verdient wird, aber daß auch der Lebens¬
mittelmarkt dazu berhalten soll, neue Millionäre zu züchten,
das will dem Volke nicht in den Sinn.

Es besteht natürlich kein Zweifel darüber, daß die
Regierung schon längst Abhilfe geschaffen hätte, wenn sie
ein wirksames Mittel gegen die Kartofselnot zur Verfügung
hätte! Einstweilen befindet sie sich bei den Versuchen.
Der neueste Vorschlag geht dahin, einen Verkaufs zwang
an den Staat einzuführen, der dann seinerseits die
Weiterzuführung der Vorräte an die Verbraucher zu be¬
sorgen hätte. Vielleicht daß dieser Weg zum Ziele sü'nt.
Soviel ist aber unter allen Umständen klar, dag etwa;
Durchgreifendes bald geschehen muß, wenn die öffetiflijjen

r.:* ! emvnndlichen Schaden erleiden sollen.

Die Dränage.
Nach der Art der Anlage unterscheidet man vi«

Systeme des Dränierens. Wir geben ihre Bedeutun,
und ihren Zweck gleich bei der Nennung der vier

Die Torfdräns sind überall, wo Torf aus natürlichen
Torfbrüchen zu haben ist, die billigste und daher, da ja im
fenäten Lande die Dränage am nötigsten ist. die_am
weitesten verbreitetste Art. Entweder baut man eine künst¬

liche drei- oder vierkantige Röhre, aus drei oder vier
gestochenen Torfplatten zusammen oder man legt richtige
Torfröhren an, indem man zuerst würfelförmige Torf¬
anadern sticht und durch diese mit Hilfe eines besonders
gebauten Stechspatens Röhren durchsticht. Besondere Vor¬
züge hat die Torfdränage außerdem durch ihre Billigkeit
in feinsandigem Lande, da sie die Röhren,vor dem Ein¬
dringen von verschlänimendem Sande schützt. Auch in
moorigem Boden ist sie sehr zu empfehlen, da sie dort
nicht schwerer als das sie umgebende Erdreich ist, in
welchem andere Dränageanlagen häusig einsinken und
durchbrechen.

Die Rutendränage wird mit aus Weiden oder anderem
Reisig zusammeiigebundenen Faschinen hergestellt, die man
-ntweder dachförmig zusammenlegt, um zwischen ihnen
einen Durchfluß zu bauen oder der Länge nach aneinander-
rügt, wobei ihre vielen Zwischenräume als Abfluß für das
Wasser dienen. Sie sind auch sehr einfach, müssen aber
ganz sachgemäß angelegt werden, da sie sonst leicht verstopft
werden und ihre Wirkung verfehlen, wobei man dann alle
Arbeit umsonst getan hat.

Steine jeder Art werden, wo sie vorhanden sind,
entweder zum Bau von Dränröhren, oder aber zum Aus¬
füllen von Drängräben verwendet. In den Zwischen¬
räumen findet das Wasser genug Gelegenheit zum Abfluß.
Aber nicht überall sind Steine in solchem Überfluß vor¬
handen, daß man aus ihnen viele Meter einer Dränanlage
erbauen kann.

Ziegelsteine kommen, selbst wenn man gebrauchte ver¬
wendet. meist zu teuer und so verwendet nian denn überall
da, wo man auf den Ankauf von besonderem Material
angewiesen ist, Dränageröhren. Diese sind aus Ton
gebrannt, rund und beiderseits mit einer plattenförmigen
Verbreiterung versehen, um einen recht breiten Halt auf
der Erde zu finden und nicht einzusinken. Den zur
Dränage nötigen Graben führt man, um das gleichmäßige
Gefälle einrichten zu können, etivas tiefer, als die Sohle
des Röhrensystems ist. Bei der Anlegung der Gräben
hebt man nicht zu viel Boden aus, befestigt auch die Sohle
durch Treten und Stampfen und legt dann die Röhren so
sauber ein, daß keine Erde in und zwischen sie gelangt.
Bei Anlegung der Hauptröhren und der SeitensträPe ist
bei einem der Dränage besonders bedürftigen Gebiete zu
beachten, daß die Röhren bis zu der Einmündnngsstelle
reichen. Hierbei ist zu bemerken, daß man ein allgemein
gültiges System hierfür nicht aufstellen kann, da sich die
Zahl der Drännebenröhrep ebenso wie die der notwendigen
Hauptleitungen ganz nach dem Nässeüberfluß des be¬
treffenden Stückes richtet. Bian wird also bald mehr und

bald weniger Verzweigungen und Verästelung
niüssen. Die Einmündungsstelle ist nne bei ti
Lande eine Brunnenstube, die entsprechend*
und mit Ziegeln oder anderen Steinen ausge,„g
Manchmal errichtet man niedrere solcher Bru«
die zunächst den Waiserüberfluß sammeln und"
nach einem gemeinsamen Becken hinsühren. ^ 1
man auch ganze sonst im Ackerbau schädliche Qi,J

Schwierigkeitenbereiten der Dränage öfie,a
nachbarten Bäume, deren Würzen ein großes'AuM
bedürfnis haben. Hier überdeckt man die Drä, "
einige Entfernung irrt Dachpappe, um das
Eindringen der Wurzeln zn verhindern.

Bei jeder Dränageanlage muß man sichJ
Augen halten, daß nur der Zweck entscheidet. Düs
hat lediglich die Bedeutung, daß sie das Wass«
fall. Dies könnte an sich ebenso gut durchJ
durch unterirdische Gräben geschehen, Ostens
nehmen aber zu viel Platz fort, bieten eine ftänK
Stätte für Unkraut und Ungeziefer und flötend
zu zahlreich sind, den Ackerbau. Deshalb »
Gebieten, wo die Landwirtschaft wirklich mustey
trieben wird, die Dränage eine von Jahr'
wachsende Ausbreitung.

Danclels - Teitung.

Für dir ©ctinftlettuna und Anzeige » DCtatitroorl
Cbtodor Kir * bflM in ,6 o rft . n h u t  o . ’

Der hiesige Stationsbulle,
Si mment Haler-Nasse, ea. 3 Jahre alt , ist meistbietend
nach Lebendgewicht zu verkaufen Offerten bis 5. März
pn den Magistrat Hachenburg.

Hnchci-durg. den 26. Februar 1915.
Der Magistrat.

Steinhaus.

Zeichnungen
auf die Kriegsanleihen

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 42) und den sämtlichen Landes¬
dankstellen und Sammelstelle». Für die Aufnahme
von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs¬
anleihen werden ö1/*% und, falls Landesbankschuldver-
schreibnngen verpfändet werden 5 % verrechnet. Sollen
Guthaben aus Sparkassenbüchernder Nafsauischen Spar¬
kasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir
auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeichnung
bei einer unserer Kassen erfolgt.

Wiesbaden , den 26. Februar 1915.
Direktion der naflauilcfien bandesbank.

Vorsicht
Lrsatzbatterien für elek

Man verlange

vmü-6ranai-8ättmen.
beim Einkauf von Ersatzbatterien für elektr. Taschenlampen.

Man verlange

diese haben höchste Brenndauer, ea. 12 Stunden bei Ver¬
wendung einer Drahtlampe von 0,l5 Amp.

Preis per Stück 65 Pfg.
Zu haben in unseren bekannten Verkaufsstellen
PidKl$ Schneider, Hachenburg.

Nachahmungen welle man rurü« .

Hachenburg.

♦♦♦♦ Kognak ♦♦♦♦
in 1 Pfd .-Packung zu haben bei

Karl Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

©isn Sie in Ihrem Berufe vorwärts?
j Studiereu Sie d.weitbekannt . Selbstunterrichtibriefe Methode Lustin I

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulc -hre , Pflanzen-h>iTi lM.nrlwntsc .ha fliehe Rfitriehslehre und Buchführung . Tier-
pioduktionsiehre . landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,Nbfo ' ' " ' ~ ”- ~ " - '-4-orgeschieht «. Mathein .. Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie

ahe A: Ljnifhnrt ^chaUssckiile
i B: Äckcrhan *Chule

.■> f̂cibeC: Wintcrschwle
Ausgabe D: LaiifhvirtNchaEiiclie Facltschnle

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine Tor-
ziigliche Fachschulbildung zn verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabt * A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die au einer Ack~-*bauschu !e bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen .Fachkonntnisse anzue gnen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viole
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Ser Einj.-Freiw ., Das Abiturientenexamen,
Das Gymnasium , Das Realyyinn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der ^eb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . g ' ünzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Lustin abgelegt

I sind , giatis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
I Tf»iU »hlungcn . — BriefUclier Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kantzwang bereitwilligst.

gonnoss L Hachfeid, Verlag, Potsdam S.O.

CUer Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten, minderwertige
Kleider- und Anzugsstoffe zu kaufen, die
den Macherlohn nicht wert sind, sondern
wähle haltbare Stoffe, die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserem alten Grundsätze getreu, daß das
Beste auch das Billigste ist, unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

fileiaeiMen. flnzugfiotfeo
• und fertige» -Mögen, «

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sehr
vorteilhaft einkauften und darum sehr

preiswert abgeben.IIIIHI

si.Mid Mkchrchendmg.

o

Erhöhung! Bullet
Der 63  Dato ieltMmte Bonner Krall
ist in

militär-SchaflHiefel

von % 6 . lttaals in Bonn
bessere» Kolonie,Uv .ercnhaudlung

Plakate kenntlich, stets vorrätig. ,
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30s

Niederlagen sind:
Hachenburg : Joh . Pet . Bohle , C. Henney , Drogen « !
C. v. Saint George, S . Rosenau, Altstadt , W: h Ich
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft , Unnau:
Marienberg r Carl Winchenbach, Langenhahn rCarl F
kirchenr Carl Winter Nächst C. Kuß, Kircheib r Ca
Weherbusch r Lugo Schneider , Hanrm a. b. Sieg : E,i

Bonner Kraftzucker ist ein von unseren Vaterland
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feld
beizickügen.

Dar Anfahren non ca. 700 Feltmeter St;
aus der Lockiumcrheide haben zu vergeben.

Altcnkirchencr Ringofens

Veldportkartons
zu 5, » , 9 , 19 und l2 Pfg.

zu haben bei
Karl vazvacd, Hachenburg.

Wegen Erkranku
jetzigen suche sofoi
tiges ordentlichesj

fflädi

in großer Auswahl.
Ferner empfehlen wir zu den billigsten Preisen unsere
selbstangefertigten Werktags -Schuhe
- für Männer, Frauen und Kinder. -

Alle Reparaturen
werden schnellstens und preiswert ausgeführt.

6ebr.Islaßmann,Hachenburg.
rief« ! in allen Formaten und Qualitäten

liefert schnell zu mäßigen Preisen
„Hier vom Westerwald“ in

welches melken
Frau

Tüchtiges§
in Haushalt und flü#
sucht Stellung . IW
Geschäftsstelle d. Bl.

^orlchrlM

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied . Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N . 8 . Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend *Album
u. Favorit -Handarbeits -Albuin
(ä 60 Pf ., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.

j zu haben^
Heinrich OrtlHV. "

Feldgraue, m
Roer

Kopfschutz erk
wasserdichtes

Schnitt,B
zu Habens

Karl Dasbaeii,

st der i
3

cgrarmnoiAtG

hr.51

Berlin . 27. Rehr . <S ckIc>ck tv ie binar N >
8475 Rinder . 1230 Halber . 6829 fcdiafe . 14 949 igi
Prelle (die eüipeflonimerlen Hahlen neben
Lebendgemtck l an ) : 1. Rinder A. Ochsen : , z
a) 91- 95 (53 - 55). 2. Weiüemast : c) 85- M
d) 79—85 (42—45). B. Bulle » a) 88 91 (51 551!
88 (46- 49), c) 74- 81 (89- 43). C. Sötten 11
a) 80 - 83 (48- 50), b) 81 - 84 (46 - 48). c) 75- sI.
d) 68—72 (36- 38), e) bis 79 (bis 33). - hi
genährtes Jungvieh (Fresser ) 70—76 (35—38). ^ 3
b) 100- 105 (60—63). c) 92- 97 (55 -68), d) S4~ 9ä
e) 73—87 (40—48). — 3. Schafe : A. Stall maftfehai
bis 112 (53—56). b) 94- 102 (47- 51). c) OS 100 (3
4. Schweine : b) 110 - 112 (88 —90). c) 105- 110 (84“
bis 105 (78—84), e) 85- 97 (68 - 78), f) 98 - 102

Herborn , 26. Febr. Auf dem beute abgehalle,
jährigen Warft waren aufgetrieben ' 198 Stück RindoiM
Schweine. Es wurden bezah t für Fetlo -eh und zwar Oim
90—95, Kühe und Rinder 1. Qual . 88 - 90, 2 QuaU
per 50 Kilo Schlachtoen icht. Auf dem Schweinema
Ferkel 50—70, Läufer 75—90 und C>n!eaeschwe>ne ]J
das Paar . Der nächste Markt findet am 29 März
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